
verschaffen sollen, um sich in der gesellschaftlichen 
Praxis zurechtzufinden, um — was reohtspolitisch von 
ausschlaggebender Bedeutung ist — den Klassenkampf 
in der DDR in allen seinen Erscheinungsformen und 
Auswirkungen genau erkennen zu können. Zum ande­
ren muß aber die Verbindung zu den Massen der werk­
tätigen Bevölkerung noch enger gestaltet werden 
(Schöffenarbeit, Berichterstattung vor den Volksver­
tretungen, Justizaussprachen, körperliche Arbeit usw.). 
Es kommt dabei nicht auf irgendeinen „Konitakt“, son­
dern auf die Entwicklung fester politischer Verbin­
dungen an, Verbindung mit der sozialistischen Praxis 
bedeutet eben nicht nur irgendwelche praktische Tätig­
keit, sondern heißt: unter gegenwärtiger Kenntnis der 
Bedingungen der körperlichen Arbeit politisch wirken.

II
1. Aus dem Charakter des Staates und des Rechts der 

DDR sowie der im Gesetz entsprechend dem Willen 
der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten eindeutig 
festgelegten Aufgabenstellung für die Rechtsprechung 
(§ 2 GVG) ergibt sich der Inhalt der sozialistischen 
Gesetzlichkeit: die Verpflichtung für jeden Richter und 
Staatsanwalt zur strikten Einhaltung der Gesetze und 
ihrer parteilichen Anwendung, d. h. einer „Anwendung, 
die mit den Anschauungen der Arbeiterklasse in Über­
einstimmung steht und dem Aufbau des Sozialismus 
dient7“. Um aber zu erkennen, was wirklich dm Inter­
esse der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten liegt, 
ist eine genaue Kenntnis der in der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung der DDR herrschenden Gesetz­
mäßigkeiten, der Widersprüche und Entwicklungs­
tendenzen der einzelnen gesellschaftlichen Erscheinun­
gen notwendig. Bei alledem darf in keinem Augenblick 
außer acht gelassen werden, daß die DDR „in der vor­
dersten Front des sozialistischen Lagers, an der offe­
nen Hauptkampflinie zwischen den beiden Welt­
systemen in Westeuropa“ steht8. Es darf nicht über­
sehen werden, daß der Klassenkampf ein zweiseitiger 
Kampf ist, daß er nicht nur von den Imperialisten ge­
führt wird, daß vielmehr die Arbeiterklasse in der DDR 
durchaus nicht defensiv, sondern recht offensiv um den 
Aufbau des Sozialismus kämpft9. Es muß berücksichtigt 
werden, daß der Klassengegner nicht nur in West­
deutschland und Westberlin seine Stellungen hat; die 
Verbrechen gegen die politischen und ökonomischen 
Grundlagen des Staates der DDR zeigen, daß klassen­
gegnerische Kräfte auch hier noch wirksam sind. Es 
kommt darauf an, die Veränderung der Formen des 
Klassenkampfes ständig zu verfolgen.

Ohne ein tiefes Eindringen in das Wesen der allge­
meinen Gesetzmäßigkeiten des sozialistischen Aufbaus 
und der von der Partei in ihren Beschlüssen heraus­
gearbeiteten spezifischen Bedingungen und Besonder­
heiten des Aufbaus des Sozialismus in der DDR, ohne 
Kenntnis der in einer bestimmten Etappe herrschen­
den Klassen- und Klassenkampfsituation und der dar­
aus resultierenden Aufgaben können Richter und 
Staatsanwälte das sozialistische Recht nicht als einen 
Hebel zur sozialistischen Umgestaltung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse, als Instrument zur Durch­
setzung der Politik von Partei und Regierung an­
wenden. Derjenige Richter oder Staatsanwalt, der die 
Parteibeschlüsse nicht studiert und sich in der täg­
lichen Arbeit nicht von ihnen leiten läßt, kann keine 
Klarheit über die Rolle der Partei der Arbeiterklasse 
beim Aufbau des Sozialismus und ihre Stellung im 
Mechanismus der Diktatur des Proletariats haben; er 
kann auch den Inhalt der sozialistischen Gesetzlichkeit 
als dialektische Einheit von strikter Einhaltung der 
Gesetze und konsequenter Parteilichkeit nicht ver­
stehen.

2. Die parteiliche Rechtsanwendung zur Förderung 
des Aufbaus des Sozialismus — eine Hauptlosung der 
Babelsberger Konferenz — ist untrennbar verbunden 
mit dem Kampf gegen Revisionismus, gegen Dogma­
tismus und Formalismus in der Rechtspraxis. Die Über-

7 vgl. Benjamin in NJ 1958 S. 437 fl. und Diskussionsrede auf 
dem V. Parteitag der SED, ND vom 15. Juli 1958.

8 vgl. Ulbricht, Referat auf dem V. Parteitag, Berlin 1958, 
S. 5.

9 vgl. Ulbricht, Die Staatslehre des Marxismus-Lentoismus 
und ihre Anwendung in Deutschland, Berlin 1958, S. 27.

Windung des Rechtsdogmatismus und Rechtsformalis­
mus ist eine notwendige Voraussetzung für die Festi­
gung der sozialistischen Gesetzlichkeit10 *. Rechtsdogma­
tismus und Formaljurisprudenz sind Erscheinungs­
formen der bürgerlichen Ideologie auf dem Gebiet der 
Rechtstheorie und der Rechtspraxds, die in der End­
konsequenz zu revisionistischen Erscheinungen, d. h. 
zur Entstellung der Politik der Partei führen. Auch der 
vor allem auf der historischen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien der sozialistischen 
Länder in Moskau analysierte Dogmatismus in der 
Arbeiterbewegung11 ist gegen die Politik der Partei 
gerichtet und führt im Ergebnis zur Begünstigung des 
Klassengegners. Dieser Dogmatismus, der sich in der 
politischen Bewegung als Sektierertum zeigt, bedeutet 
die schematische und bürokratisch erstarrte Anwen­
dung der Lehren des Marxismus-Leninismus, das 
mechanische Kopieren der Politik und Taktik der 
kommunistischen Parteien anderer Länder. Ein solcher 
Dogmatismus erschwert die Weiterentwicklung der 
Theorie des Marxismus-Leninismus und hindert seine 
schöpferische Anwendung auf die sich ständig ändern­
den konkreten gesellschaftlichen Verhältnisse. An die 
Stelle des Studiums der konkreten Situation treten 
Zitate. Ein solcher Dogmatismus ist parteischädlich, 
denn er löst die Partei von den Massen12. Auch in die 
Rechtspraxis hat dieser Dogmatismus zeitweise Ein­
gang gefunden. Dort, wo er auftritt, führt er zu einer 
nichtparteilichen Anwendung des Rechts, die „aller­
dings nicht liberal zugunsten der Feinde der Arbeiter­
klasse wirkt, sondern zu Überspitzungen führt und in 
falscher Objektivität sich oft gegen Werktätige 
richtet“13.

3, Bedeutungsvoller und weit gefährlicher als dogma­
tische Erscheinungen ist gegenwärtig das Auftreten des 
Revisionismus. Die Vertreter des Revisionismus ver­
suchen, die Prinzipien und Grundsätze des Marxismus- 
Leninismus zu unterhöhlen. In versteckter oder offe­
ner Form greifen sie die proletarische Bewegung und 
die Theorie des wissenschaftlichen Sozialismus an und 
gehen bis zur völligen Ablehnung des Kerns der Lehre 
des Marxismus-Leninismus. Sie predigen das Ende der 
Klassenkämpfe unter den Bedingungen der Existenz 
zweier antagonistischer Weltsysteme; sie verneinen die 
Notwendigkeit der Diktatur des Proletariats und die 
führende Rolle der Arbeiterpartei und leugnen das 
Vorhandensein allgemeiner Gesetzmäßigkeit im Prozeß 
der Entwicklung vom Kapitalismus zum Sozialismus 
und versuchen, die hervorragende Rolle des sozialisti­
schen Staates und seines Rechts im Prozeß der Um­
wandlung der Gesellschaft herabzumindern. Der sozia­
listische Staat, das Hauptinstrument im Mechanismus 
der Diktatur des Proletariats, wird von den Revisio­
nisten zu einer kjassenneutralen bürokratischen Ein­
richtung degradiert, die besser beseitigt werden sollte.

Tendenzen zum Revisionismus, einzelne revisionisti­
sche Erscheinungen haben sich auch in der Arbeit der 
Gerichte und Staatsanwaltschaften der DDR gezeigt. 
Solche rechtsopportunistischen Abweichungen traten 
in Gestalt des Liberalismus, der revisionistischen Be­
günstigung der Feinde der Arbeiterklasse und in Form 
des Subjektivismus auf.

Rechtsdogmatismus und Rechtsformalismus sind als 
Erbe bürgerlichen Rechtsdenkens noch immer recht 
weit verbreitet. Sie sind Bestandteile der bürgerlichen 
Ideologie und ihrem Wesen nach revisionistisch — ihre 
Duldung führt zum offenen Revisionismus14. Dieser 
bürgerliche Einfluß in der Rechtspraxis der DDR ist 
mit der Forderung nach parteilicher Rechtsprechung 
und Stärkung der sozialistischen Gesetzlichkeit unver­
einbar.

Der bürgerliche Rechtsdogmatismus geht von abstrak­
ten Prinzipien und Rechtssätzen aus und ignoriert die

io vgl. hierzu Benjamin, Die dialektische Einheit von Gesetz­
lichkeit und Parteilichkeit durchsetzen, NJ 1958 S. 365 ff.

n Erklärung der Beratung von Vertretern der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien der sozialistischen Länder, Einheit 
1957 S. 1473 ff., tosbes. S. 1479/1480.

12 s. Gegen den Dogmatismus — für die schöpferische An­
wendung und Weiterentwicklung des Marxismus-Leninismus, 
Einheit 1956 S. 689 fl.

13 Benjamin, NJ 1958 S. 437 fl.
14 Ulbricht, a. a. O. S. 14.
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